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Der Präsident der Justus-Liebig-Universität Gießen

Blick nach vorn:  
Ein Zukunftsbild für die Justus-Liebig-Universität

Die vorliegende Aus-
gabe der Gießener 
Universitätsblätter fei-
ert in besonderer Wei-
se das hundertjährige 
Bestehen der Gie-
ßener Hochschulge-
sellschaft. Um dieses 
Ereignis zu würdigen, 
blicken viele Beiträge 
auf die Ereignisse der 
letzten 100 Jahre zu-
rück. Sie erlauben Ein-
blicke in die bewegte Geschichte der Justus-Lie-
big-Universität (JLU), der Gießener Hochschul-
gesellschaft (GHG) und der Stadt Gießen. Als ei-
ne Art „Kontrastprogramm“ wagt der vorlie-
gende Beitrag einen Blick in die Zukunft der JLU: 
Was wollen wir auf der Basis des bisher Erlebten 
und Erreichten in Zukunft realisieren? Wohin 
führt uns der nächste Abschnitt des Weges, den 
wir als universitäre Gemeinschaft seit über 400 
Jahren beschreiten, und auf dem uns die GHG 
seit 100 Jahren unterstützend zur Seite steht?
Als Antwort auf die Frage, welche Ziele und Vi-
sionen die JLU und ihre Mitglieder leiten, möch-
te ich mit folgendem Zukunftsszenario antwor-
ten: auch in den kommenden Jahren und Jahr-
zehnten wird die JLU eine erfolgreiche, wettbe-
werbsstarke und gut vernetzte Volluniversität 
mit exzellenten Leistungen in Forschung und 
Lehre sein, die den Transfer von Wissen in kon-
krete Anwendungsfelder fördert, mit starken 
Partnern kooperiert und ihren Mitgliedern best-
mögliche Voraussetzungen bietet, ihre Potenti-
ale zu entfalten. Auf diese Weise wird die Ju-
stus-Liebig-Universität Gießen noch stärker zum 
Anziehungspunkt und zum Motor für Entwick-
lungen in der Region werden und zur Attraktivi-
tät und zum Erfolg des deutschen Wissen-
schaftssystems beitragen.

Damit eine Vision zur Realität werden kann, be-
darf es bekanntlich mehr als einer Willenserklä-
rung. Vielmehr muss man sich auf konkrete, 
operationalisierbare Ziele und ein Paket von 
Maßnahmen verständigen, die der Zielerrei-
chung dienen. Auch die JLU verfügt über einen 
solchen Katalog von Zielen und Zielerrei-
chungsstrategien: ihren Entwicklungsplan „JLU 
2020.2“. Unter der Leitidee “Translating scien-
ce”, also dem Bestreben, durch integrative und 
interdisziplinäre Forschung und deren Transfer 
an Lösungen für gegenwärtige und zukünftige 
gesellschaftliche Herausforderungen mitzuwir-
ken, definiert der Plan die Leitlinien der strate-
gischen Entwicklungsplanung der JLU. Langfri-
stige Ziele sind unter anderem die Weiterent-
wicklung der beiden Profilbereiche Kulturwis-
senschaften und Lebenswissenschaften, der ge-
zielte Ausbau der regionalen, nationalen und in-
ternationalen Netzwerke der JLU, der Transfer 
von Wissen in konkrete gesellschaftliche und 
technologische Anwendungsfelder sowie die 
systematische Personalentwicklung an der JLU.
Diese Ziele, welche bereits jetzt konsequent 
verfolgt werden, bestimmen, wie die Zukunft 
der JLU aussieht. Das gesamtuniversitäre Han-
deln wird sich weiterhin an ihnen ausrichten, 
wobei die Wichtigkeit der zentralen strate-
gischen Überlegungen selbstverständlich über 
2020 hinaus Bestand haben wird. Im Fol-
genden möchte ich anhand von drei kon-
kreten Handlungsfeldern einige der ange-
strebten Ziele der JLU illustrieren, um so ein 
Bild von der Zukunft der Universität zu zeich-
nen. Ich konzentriere mich hierbei auf 1. die 
regionale Verbundbildung der JLU, 2. die Per-
sonalentwicklung und Nachwuchsförderung 
an der JLU und 3. die Rolle der Universität in 
der Stadt und der Region. Alle Aspekte sind 
von entscheidender Bedeutung für den lang-
fristigen Erfolg der JLU.
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1. Regionale Verbundbildung

Die Justus-Liebig-Universität Gießen ist mit 
knapp 29.000 Studierenden (WS 2017/18) und 
rund 5.500 Beschäftigten – sowie weiteren 
5.000 Beschäftigten an der Universitätsklinik in 
Gießen – die größte Bildungseinrichtung in 
Mittelhessen und eine wichtige akademische 
Säule der Metropolregion Frankfurt/Rhein-
Main. Die regionale Verbundbildung mit 
starken universitären und außeruniversitären 
Partnern entlang der beiden Achsen Mittelhes-
sen und Rhein-Main stellt ein wesentliches Pro-
filmerkmal der JLU dar. Sie wird in Zukunft wei-
ter ausgebaut werden, um in noch größerem 
Maße Kompetenzen zusammenzuführen, 
Synergien zu generieren und so einen Mehr-
wert für die beteiligten Einrichtungen und Wis-
senschaftsregionen zu schaffen.
Bereits 2012 gründeten die Justus-Liebig-Uni-
versität Gießen und die Philipps-Universität 
Marburg eine Forschungsallianz. Das Erfolgs-
modell wurde im November 2016 zu einem 
Forschungscampus Mittelhessen (FCMH) er-
weitert, der zusätzlich die Technische Hoch-
schule Mittelhessen einschließt. Im Fokus des 
hochschulübergreifenden Verbunds der drei 
fachlich komplementär positionierten Hoch-
schulen mit ihren einzigartigen Profilbereichen 
steht die Förderung der Spitzenforschung und 
des wissenschaftlichen Nachwuchses. In der 
Etablierungsphase bis 2022 wird der For-
schungscampus durch das Hessische Ministeri-
um für Wissenschaft und Kunst mit insgesamt 
sieben Millionen Euro gefördert.
Zusätzlich zur Bündelung der Stärken der drei 
mittelhessischen Hochschulen fördert der For-
schungscampus die regionale Verbundbildung 
mit den außeruniversitären Forschungsein-
richtungen aus der Region, wie dem Her-
der-Institut für historische Ostmitteleuropa-
forschung in Marburg mit einer Zweigstelle in 
Gießen, dem Max-Planck-Institut für Terrestri-
sche Mikrobiologie in Marburg, dem 
Max-Planck-Institut für Herz- und Lungenfor-
schung in Bad Nauheim und dem Zentrum für 
Insektenbiotechnologie und Bioressourcen in 
Gießen, das derzeit zu einem eigenständigen 
Fraunhofer-Institut für Bioressourcen ausge-

baut wird. Langfristig werden weitere Partner-
schaften hinzukommen.
Nur mit Kooperationen in starken Verbünden 
wird sich zukünftig die „kritische Masse“ für 
die Einwerbung großer Verbundforschungs-
projekte erreichen lassen. In zahlreichen Akti-
onsfeldern sind gemeinsame, hochschulüber-
greifende Forschungsaktivitäten bereits jahre-
lang gelebte Praxis. Acht von neun DFG-Son-
derforschungsbereichen, drei von sechs 
DFG-Graduiertenkollegs, zwei von sechs (kli-
nischen) Forschergruppen, fünf von sechs 
Schwerpunktprogrammen der DFG, zwei von 
fünf LOEWE-Schwerpunkten und zwei LOE-
WE-Zentren laufen an der JLU derzeit unter Be-
teiligung der FCMH-Partnerhochschulen. Die 
Mehrheit der Verbundforschungserfolge der 
JLU wird somit bereits im hochschulübergrei-
fenden Verbund mit den mittelhessischen Part-
nern eingeworben.
Diese Erfolge will der FCMH durch seine Struk-
turen und seine regionale Verbundstrategie 
weiter ausbauen – und ist dabei bereits auf dem 
besten Weg. So konnte die Spitzenforschung 
am FCMH im November 2017 einen beeindru-
ckenden Doppelerfolg verzeichnen: Die DFG 
beschloss, die beiden seit 2014 bestehenden in-
terdisziplinären Sonderforschungsbereiche SFB/
TRR 135 „Kardinale Mechanismen der Wahr-
nehmung: Prädiktion, Bewertung, Kategorisie-
rung“ und SFB/TRR 138 „Dynamiken der Si-
cherheit. Formen der Versicherheitlichung in hi-
storischer Perspektive“ jeweils um vier Jahre zu 
verlängern. Ferner wird der FCMH im aktuellen 
Positionspapier des Wissenschaftsrates „Emp-
fehlungen zu regionalen Kooperationen wis-
senschaftlicher Einrichtungen“ vom 26. Januar 
2018 als Best-Practice-Beispiel für hochschul-
typübergreifende, regionale Verbundbildung in 
den Bereichen Forschung, Transfer und Förde-
rung des wissenschaftlichen Nachwuchses ge-
lobt.
Der zukünftige Ausbau der regionalen Ver-
bundbildung in Mittelhessen wird daher die Vo-
raussetzungen für die Einwerbung neuer (Ver-
bund-)Projekte und die Ansiedlung von For-
schungseinrichtungen verbessern und somit die 
Region als Standort für internationale Spitzen-
forschung weiter profilieren. Der Forschungs-
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campus Mittelhessen wird damit zu einem 
strukturellen und strategischen Mehrwert für 
die beteiligten Partner, die Region und die Spit-
zenforschung in Deutschland.
Neben ihrer Verankerung in der Region Mit-
telhessen ist die JLU ebenfalls gekennzeichnet 
durch die Einbettung in die Metropolregion 
Frankfurt/Rhein-Main. Ein aktuelles Beispiel für 
die Kooperation entlang der beiden Achsen 
Mittelhessen und Frankfurt/Rhein-Main stellt 
das 2018 eingerichtete LOEWE-Zentrum “No-
vel Drug Targets against Poverty-Related and 
Neglected Tropical Infectious Diseases (DRUID)” 
dar: die Partner der federführenden JLU sind bei 
diesem Projekt die Philipps-Universität Mar-
burg, die Goethe-Universität Frankfurt, das 
Paul-Ehrlich-Institut Langen und die Technische 
Hochschule Mittelhessen. Die über 40 Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler des LOE-
WE-Zentrums, welches mit rund 19 Millionen 
Euro zunächst bis 2021 durch das Land Hessen 
gefördert wird, widmen sich der Erforschung 
armutsassoziierter und vernachlässigter Infekti-
onskrankheiten. Mit ihrer Arbeit wollen sie ei-
nen wichtigen Beitrag zur Bekämpfung von Tro-
penkrankheiten (wie beispielsweise Den-
gue-Fieber, Chikungunya oder Ebola- und Zi-
ka-Virusinfektionen) leisten, unter denen aktu-
ell mehr als eine Milliarde Menschen in rund 
150 Ländern leiden.
Neben Beispielen wie diesem aus der großvolu-
migen lebenswissenschaftlichen Verbundfor-
schung bestehen viele weitere Varianten der Zu-
sammenarbeit mit Partnern in der Metropolre-
gion Frankfurt/Rhein-Main. Im Bereich der 
Geisteswissenschaften kooperieren Justus-Lie-
big-Universität Gießen und Goethe-Universität 
Frankfurt unter anderem in der Holocaustfor-
schung. An beiden Universitäten bestehen seit 
Mitte 2017 komplementär ausgerichtete Ho-
locaust-Professuren: die Frankfurter Professur 
legt den Fokus auf die Erforschung der Ge-
schichte und Wirkung des Holocaust, während 
in Gießen Holocaust- und Lagerliteratur sowie 
die Sicherung der Erinnerung an den Holocaust 
durch aktiven Umgang mit dieser Literatur im 
Mittelpunkt stehen. Bereits 1998 war am Insti-
tut für Germanistik der JLU die Arbeitsstelle Ho-
locaustliteratur gegründet worden, die sich vor-

nehmlich mit Texten der Holocaust- und Lager-
literatur literaturwissenschaftlich und -didak-
tisch auseinandersetzt. Auch zukünftig werden 
die beiden Professuren in Gießen und Frankfurt 
sowie das Fritz-Bauer-Institut in Frankfurt am 
Main, das die Geschichte der nationalsozialis-
tischen Massenverbrechen erforscht und doku-
mentiert, eng miteinander kooperieren.
Unter den Kooperationspartnern innerhalb der 
Metropolregion Frankfurt/Rhein-Main kommt 
der Goethe-Universität Frankfurt eine besonde-
re Rolle zu. Auf der Basis der langjährigen er-
folgreichen Zusammenarbeit unterzeichneten 
die JLU und die Goethe-Universität Anfang 
2017 eine Absichtserklärung mit dem Zweck, 
ihre Kooperation noch weiter zu intensivieren. 
Neben der Sicherung und Stärkung der interna-
tionalen Wettbewerbsfähigkeit der beiden Uni-
versitäten und der gemeinsamen Verbundpro-
jekte ist ein weiteres wichtiges Ziel der Koope-
ration, langfristig die Attraktivität der beiden 
universitären Forschungsstandorte für exzel-
lente internationale Forscherinnen und Forscher 
zu steigern. Der Erfolg der Kooperation soll also 
auch der Gewinnung hochkarätiger Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaftler für die Me-
tropolregion Frankfurt/Rhein-Main dienen und 
die Abwanderung hochqualifizierter deutscher 
Talente verhindern. Dies dient letztendlich der 
Stärkung der Wissensregion Frankfurt/Rhein-
Main, deren Infrastruktur wesentlich von der 
JLU mitgestaltet wird.

2. Nachwuchsförderung und  
Personalentwicklung

Um an bisherige Erfolge anknüpfen und strate-
gische Ziele erreichen zu können, ist es unab-
dingbar, die wichtigste Ressource der Universi-
tät – das Wissen, die Kreativität und die 
Leistungsfähigkeit aller Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter – zu sichern und zu entwickeln. Un-
trennbar verbunden mit der Organisationsent-
wicklung der JLU ist daher der Prozess einer sy-
stematischen Personalentwicklung. Maßnah-
men der Personalentwicklung dienen dazu, die 
Beschäftigten – und damit letztlich die gesamte 
Organisation – zu befähigen, ihre komplexen 
Aufgaben erfolgreich zu bewältigen.
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Die JLU hat aus diesen Erwägungen heraus im 
Jahr 2017 ihre Aktivitäten auf dem Gebiet der 
Personalentwicklung durch den Aufbau einer ei-
genen Abteilung gestärkt und in einem Perso-
nalentwicklungskonzept systematisch abgebil-
det. Überschrieben mit den drei Schlüsselbegrif-
fen „Qualifizieren – Inspirieren – Ermöglichen“ 
zielt die Personalentwicklung der JLU auf drei 
wesentliche Aspekte ab: die Steigerung der 
Kompetenzen, die Erhöhung der Motivation 
und die Verbesserung der Rahmenbedingungen. 
Damit verbinden sich z.B. Maßnahmen zur wei-
teren Stärkung von Familienfreundlichkeit und 
Gleichstellung, eine gesamtuniversitäre Perso-
nalentwicklung für alle Beschäftigtengruppen 
sowie der Ausbau von planbaren und transpa-
renten Karrierewegen und Qualifikationsange-
boten für Nachwuchswissenschaftlerinnen und 
Nachwuchswissenschaftler.
Rückenwind für das Personalentwicklungskon-
zept gab es insbesondere durch den Erfolg der 
Universität im Bund-Länder-Programm zur För-
derung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
(Nachwuchspakt). Die JLU überzeugte 2017 im 
bundesweiten Wettbewerb um die Finanzie-
rung zusätzlicher Tenure-Track-Professuren mit 
ihrer Strategie zur Personalentwicklung, sodass 
ab 2018 elf neue Professuren im sogenannten 
„Tenure-track“-Verfahren besetzt werden. Die-
ses Verfahren – ein zentrales Element der Per-
sonalentwicklungsstrategie der JLU – bietet 
jungen Wissenschaftlerinnen und Wissen-
schaftlern nach einer befristeten Bewährungs-
zeit von i.d.R. sechs Jahren die Möglichkeit 
eines unmittelbaren Übergangs auf eine Le-
benszeitprofessur. 20 bis 30 Prozent aller plan-
mäßig freiwerdenden Professuren an der JLU 
werden ab sofort nach diesem Modell besetzt 
werden, das einen planbaren und transpa-
renten Karriereweg darstellt. Die JLU wird die 
aus dem Nachwuchspakt erhaltenen Strategie-
mittel aus eigenen Mitteln vervierfachen, um 
damit zielgruppenspezifische Personalentwick-
lungsmaßnahmen noch stärker zu fördern.
Nur durch Strategien wie diese, welche die Be-
dürfnisse der Institution und der Beschäftigten 
berücksichtigen und mit dem nötigen Weit-
blick entwickelt sind, wird es möglich sein, auf 
lange Sicht qualifizierte Beschäftigte anzuwer-

ben und an die JLU zu binden. Gelingt dies 
aber, so wird dies nicht nur den Erfolg der JLU 
in der Zukunft sichern, sondern auch einen we-
sentlichen Beitrag dazu leisten, dass die Stadt 
Gießen und die Region wettbewerbs- und zu-
kunftsfähig bleiben.

3. Die JLU in der Öffentlichkeit

Die JLU versteht sich als eine Universität in ge-
sellschaftlicher Verantwortung, d.h. als “socie-
tal university” mit Wirkung in die Gesellschaft 
hinein. Neben ihrem Engagement in den bei-
den Kernmissionen von Forschung und Lehre 
sind folglich auch weitere gesellschaftlich rele-
vante Funktionen Teil ihrer Aufgabe. Diese 
Funktionen werden in der aktuellen Diskussion 
üblicherweise gebündelt als “Third Mission” 
neben Forschung und Lehre gestellt. Diese 
dritte Komponente umfasst alle Aktivitäten, 
die das an der JLU vorhandene wissenschaft-
liche Kompetenzspektrum – mit direktem Be-
zug zu aktuellen gesellschaftlichen Herausfor-
derungen und Fragen – in verschiedene Felder 
der außerakademischen Umwelt (wie Wirt-
schaft, Gesellschaft, Kunst etc.) hineintragen 
und mit diesen interagieren. Ein Hinweis auf 
dieses Handlungsfeld für die Universität findet 
sich übrigens bereits in der Satzung der Gie-
ßener Hochschulgesellschaft aus dem Jahr 
1918: in § 2 wird die „Pflege der Beziehungen 
zwischen der Wissenschaft und dem prak-
tischen Leben“ als einer der Zwecke der Ge-
sellschaft aufgeführt. Dieser Passus und das 
mit ihm verbundene Ziel haben bis heute Be-
stand.
Es ist unbestritten, dass Universitäten wesent-
lichen Einfluss auf die gesellschaftliche Ent-
wicklung und den wirtschaftlichen Fortschritt 
in ihrer Stadt und Region haben. Die Stadt Gie-
ßen ist in den letzten Jahrzehnten stark ge-
wachsen – auch dank der Universität. Es ist da-
von auszugehen, dass die Bevölkerungszahl 
künftig weiter steigen wird. Es ist sogar denk-
bar, dass Gießen in den nächsten Jahrzehnten 
auch von der Einwohnerzahl zur Großstadt 
wird. Die JLU wird in Kooperation mit ihren 
Partnern in Stadt und Region das ihre dazu 
tun, dass Gießen zum überregionalen Anzie-
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hungspunkt wird und sich weiterhin als inter-
nationaler Wissenschaftsstandort profilieren 
kann. Die JLU versteht sich in diesem Zusam-
menhang der Kooperation mit der Stadt Gie-
ßen in besonderem Maße verpflichtet.
Hochschulen können insbesondere dann zu 
Motoren für Fortschritt und Prosperität wer-
den, wenn erfolgreicher Wissens- und Techno-
logietransfer gelingt. Die JLU wird ihre An-
strengungen auf diesem Gebiet fortführen 
und erweitern. Bereits zum jetzigen Zeitpunkt 
fördert die JLU z.B. den Wissens- und Techno-
logietransfer in die berufliche Praxis und ist be-
strebt, generiertes Wissen zum Nutzen von 
Wirtschaft und Gesellschaft zu schützen und 
zu verwerten. Hierzu pflegt die JLU unter an-
derem enge Kontakte zur TransMIT GmbH, 
zum Transferzentrum Mittelhessen, zum Regi-
onalmanagement Mitte Hessen e.V. sowie zum 
TechnologieTransferNetzwerk Hessen. Ferner 
bietet sie mit dem Entrepreneurship Cluster 
Mittelhessen (ECM) ein Beratungs- und Wei-
terqualifizierungsangebot für gründungsinte-
ressierte Studierende und Beschäftigte.
Von besonderer Bedeutung für den Transfer 
des Wissens sind auch öffentliche Veranstal-
tungen, die sich an vielfältige gesellschaftliche 
Gruppen jenseits des akademischen Betriebs 
richten. Eine Veranstaltung dieser Art ist die re-
gelmäßig stattfindende Ringvorlesung des Prä-
sidenten, die in jedem Wintersemester ein ak-
tuelles gesellschaftspolitisch relevantes Thema 
in den Mittelpunkt stellt (im WS 2017/18 war 
dies die Energiewende). Daneben richtet die 
JLU eine Vielzahl von Veranstaltungen in viel-
fältigen Formaten (Vorträge, Lesungen, Podi-
umsdiskussionen, Konzerte …) zu einem brei-
ten Themenspektrum aus. Besonders bemer-
kenswert ist die Tatsache, dass in vielen Fällen 
Veranstaltungsformate für die außeruniversi-
täre Öffentlichkeit nicht direkt durch die Uni-
versitätsleitung angestoßen und durchgeführt 
werden, sondern aus dem individuellen En-
gagement und Forschungsinteresse einzelner 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
entstehen. Das Präsidium der JLU fördert ge-
zielt solche gesellschaftsbezogenen Hoch-
schulaktivitäten, die aus dezentralen Initiativen 
innerhalb der JLU erwachsen.

Die Eröffnung des „InfoCenter Hochschulen + 
Stadt“ am Gießener Bahnhof setzte am 5. Mai 
2017 ein weiteres sichtbares Zeichen der uni-
versitären Präsenz im Stadtraum und der Koo-
peration mit Partnern in der Stadt. Das Infocen-
ter ist eine gemeinsame Informations- und Ser-
vicestelle von Technischer Hochschule Mit-
telhessen, Justus-Liebig-Universität Gießen und 
Gießen Marketing GmbH. Die Einrichtung bie-
tet relevante Informationen zu Hochschulen 
und Stadt und stellt konkrete Service-Ange-
bote für Bürgerinnen und Bürger, Gäste aus 
dem In- und Ausland, Studierende und Studi-
eninteressierte bereit.

Fazit

Die JLU hat viel zu bieten – und noch viel vor. In 
ihrer Eigenschaft als Partnerin der Stadt, Anzie-
hungspunkt in Mittelhessen und der Metropo-
lregion Rhein-Main und als internationaler Wis-
senschaftsstandort wird sie auch zukünftig ei-
ne tragende Rolle in diesen Kontexten spielen. 
In der Vielfalt ihres Fächerspektrums wird die 
JLU historische, aktuelle und zukunftsorien-
tierte Perspektiven verbinden und damit Weg-
bereiterin für Bildung, Forschung und Innovati-
on bleiben. Im Fokus stehen dabei stets die Ent-
wicklung neuer Perspektiven für exzellente For-
schung, innovative Lehre und die qualifizierte 
Ausbildung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses. Die oben ausgeführten Aspekte Ver-
bundbildung, Nachwuchsförderung und Perso-
nalentwicklung sowie Aktivitäten in der 
Stadtöffentlichkeit fügen sich ein in einen Ka-
talog von Maßnahmen zur Erreichung dieses 
Ziels. In der Vergangenheit konnte die JLU stets 
auf die Unterstützung durch verlässliche, starke 
Partner und auf die Förderung durch Individuen 
und Organisationen, welche die Mission der 
Universität mittragen, bauen – die GHG einge-
schlossen. Es ist gut zu wissen, dass die Univer-
sität auch mit Blick auf zukünftige Entwick-
lungen und Herausforderungen weiterhin auf 
enge Verbündete zählen kann.

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee
Präsident der
Justus-Liebig-Universität Gießen




